
ment VO allen christlichen Konfessionen unterzeichnet worden ware. Das
Zusammenstehen aller christlichen Kontessionen ISt. für dıe Vermeidung un
Bekämpfung aller Judenfeindschaft unumgänglich. Dazu haben sıch heute dıe
gELFENNLCN christlichen Konftessionen weitgehend durchgerungen.
[)Das gemeinsame SOWI1e die getreNNteN Rundschreiben der christlichen Kır-
chen dıe Vertreibung der Juden 1n dıie Todeslager sınd CIn schmales und
ziemlich einsames Lichtzeichen mıtten 1mM Versagen der christlichen Gemeın-
schaften und der einzelnen Christen. Leider bewirkten S1e gegenteilig, da{fß
holländische Christinnen und Chrıisten jüdischer Herkunft verhaftet, zequält,
deportiert und ermordet wurden. Diese Brutalıität schreckte Kirchenführer
VOIL allem 1in Deutschland und 1mM Vatiıkan ab, weıtere explizıte Erklärungen

die Ermordung der Juden durch die Nazıs abzugeben. In heutiger Sıcht
W Ar 1eSs kleingläubig.

Der hartnäckige anderer
Franz Werfel 1im Spannungsfeld VOoO  ; Judentum un Katholizimus

Claufß DPeter Sajak
Judentum un Christentum 7zwel Parallelen ım Unendlichen)‘

In einem seıner populärsten Werke, dem Schauspiel Jacobowsky UN d€7'
Oberst, schickt Franz Wertel eınen jüdischen Bankier und eınen katholischen
polnischen Oberst auf eıne gemeinsame Odyssee durch das VO deutschen
Iruppen besetzte Frankreich des Jahres 1940 Grotesker Höhepunkt des
Stückes ist Jjene Szene 1mM 7zweıten Akt,; ın welcher den beiden Flüchtlingen dıe
Allegorıe des Ewiıgen Juden und dıe Fıgur des Heiligen Franzıskus begegnen,
die triedlich auf eiınem Tandem durch die Handlung radeln. Auft die Bemer-

IIr Claufß DPeter Sajak studierte Katholische Theologie, Germanistik, Philosophie un: Erzie-
hungswissenschaft 1n Bonn un Freiburg/Br. Er 1St Studienrat Elly-Heufß-Knapp-Gym-
nasıum 1ın Heilbronn un:! Mıtautor Unterrichtswerken für die Fächer Deutsch un:! Ethik
Die folgenden Ausführungen sınd iıne Zusammenftassung meıiner austührlichen Darstellung
in Sajak Exil als Krisıs. Selbstkundgabe, Erinnerung un: Realısatıon als Beıtrag
deutschsprachiger Fxilliteratur eıner narratıven Religionsdidaktık, Osttildern 1998
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kung Jacobowskys, sehe Z7wWel Gegensatze, die zuLl miıteinander auskämen,
antwortfet der Ewiıge Jude seinem Glaubensbruder: »”  9 WIr sind ein Herz
und eıne Seele! Lassen S1e die Gegensäatze 11UT alt werden, ann tinden
S1E sich, W1€ dıe Parallelen 1mM Unendlichen.“
Miıt diesem Bild hat Wertel 1947 zusammengefaßt, W as 1n persönlichen
Zeugnissen, iın Aphorismen, 1n theologischen Essays W1€ auch 1n zentralen
Passagen sel1nes epiıschen Hauptwerks ausführlich ftormuliert hat_? So zeıgt
sıch iın Jacobowsky UN der Oberst nıcht TT dıe asthetische Reflexion der e1-

Flucht und Exilserfahrung, sondern auch die allegorische und typologı1-
sche Ausgestaltung der Korrelatiıon VO Judentum und Chrıstentum, W1€
Wertel S1Ce VO Jugend ertahren und ausgedeutet hat

„Er ıst eın hartnäckiger Wanderer‘‘ Stationen In Franz
Werfels en

Daf für den Juden Franz Wertel das Christentum in der tradıtionellen orm
des Katholizismus eıne bedeutende Rolle spielte, hat mehrere Gründe.
Seine StrenNe katholische Fhefrau Ima Mahler machte ZUrT! Bedingung für
iıhre Eheschliefsung, da{fß Wertel 1929 AL der jüdischen Religionsgemeinschaft
auıstrat:? Die VO Ima ebenftalls geforderte Konversion P Katholizismus
lehnte aber grundsätzlıch mMI1t dem 1NwWweIls auf die heilsgeschichtliche Rolle
der Juden als Zeugen des Offenbarungsgeschehens 1b.5 Dabe] verwendete
mi1t Vorliebe das Argument der ‚dreıtachen Desertatıion‘, das spater in den
Theologumena austormuliert hat

„Eın Jude, der OYS Taufbecken trıtt, desertiert In einer dreifachen Klimax. Er-
desertiert ım hrofanen Sinne AUS der Parteı der Schwachen, der Ver-

folgten dieser Schritt erscheint zumindest nıcht schr edel UunN geneTOS, selbst
Wenn heinem nıedrigeren Opportunismus gelten MAQ als dem d€S eigenen
Seelenheils.

Franz Werftel, Jacobowsk'y und der Oberst, 1: Franz Werfel, Dıie Dramen, Bd Z Franktfurt
1959 2413270 3023

Exemplarische Reflexionen Wertels tfinden sıch 1n der VO Knut Beck zusammengestellten
Anthologie Leben heifst sıch undtun un: iın verschiedenen OmManen: Höret dıe Stimme,
Der Deruntkreute Hiımmel, Das Lied V“O:  - Bernadette un Der Stern der Ungeborenen.
Vgl DPeter Stephan Jungk, Alma Marıa Mahler-Werfel. Finflu{ß un Wiırkung, 1n Wolfgang
Nehrıinger/Hans Wagener (Hge.), Franz Werfel ım Exıl, Bonn 1992 AT
Vgl Lionel Steimann, Franz Werfel. The Faith In Exıle From Prague Beverly Hılls,
Waterloo (Ontarıo), 179
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Derselbe Jude desertiertDerselbe Jude desertiert ... aus Israel bis in die Tiefen zu Abraham, Isaak und  Jakob hinab. - Es ist schon ein schwerer und bedenklicher Schritt, einem profa-  nen Volke den Rücken zu kehren. Wie unfaßbar schwerer aber ist es, zumal für  einen Religiösen, dem Gottesvolke den Rücken zu kehren, das sich herangelit-  ten hat von Abrahams Verfolgung in Ägypten bis zur Ghettoschlacht in War-  schau....  Drittens aber desertiert dieser Jude, der zum Taufbecken tritt, Christum sel-  ber, da er in Willkür sein historisches Leiden — die Buße für die Verwerfung des  Messias — unterbricht und in einer eiligen, im Heilsdrama nicht vorgesehenen  Weise, dem Erlöser an die Seite tritt, wohin er vielleicht nach dessen heiligem  «6  Willen gar nicht gehört, zumindest noch nicht, und nicht jetzt und hier.  Ein offener Brief Werfels (Herbst 1916) an den Kulturkritiker Kurt Hiller  (1885-1972) war sein erstes öffentliches Bekenntnis zum Christentum. Bereits  damals weckte er mit seiner für einen jungen jüdischen Intellektuellen unor-  thodoxen Sympathie für die christliche Religion den Widerspruch der jüdi-  schen Freunde: Max Brod publizierte in Bubers Monatsschrift Der Jude eine  Replik auf Werfels offenen Brief.’  Auch im Folgenden sorgten Werfels Äußerungen zur Religionsfrage immer  wieder für Diskussionen. Eine Israel-Reise im Frühjahr 1925 führte Werfel  zunächst zurück zum Judentum. Angeregt durch den Besuch an den Stätten  des Alten Testaments begann er sich intensiv mit Talmud und Tora zu be-  schäftigen. Daraus entstand im folgenden Jahr das Drama Paulus unter den  Juden. Auch diese Äußerung Werfels zum Verhältnis von Judentum und  Christentum stieß ‚auf scharfe jüdische Kritik. So empörte sich Sigmund  Freud über die Verklärung des Christentums in Werfels Werk.® In der folgen-  den Dekade ist seine Arbeit geprägt durch den Wechsel von jüdischen und  christlichen Themen. In den Jahren 1934/35 führte ihn eine längere Reise nach  New York, wo er mit dem aus Deutschland geflohenen Regisseur Max Rein-  hardt und dem Komponisten Kurt Weill eine Broadway-Produktion über die  Geschichte des Volkes Israel mit dem Titel Der Weg der Verheißung (The  Eternal Road) in Angriff nehmen wollte. Das von den jüdischen Gemeinden  in New York finanzierte Projekt entwickelte sich aber zu einem finanziellen  Desaster und wurde später eingestellt.” Zurück in Österreich begann Werfel  6) Franz Werfel, „Leben heißt sich mitteilen“. Betrachtungen, Reden, Aphorismen, Frankfurt  a. M. 1992, 185-291, hier 239-240.  7) Peter Stephan Jungk, Franz Werfel. Eine Lebensgeschichte, Frankfurt a. M. 1992, 75-79.  8) P. S. Jungk (Anm. 7) 164-170.  9) P.S. Jungk (Anm. 7) 231-234.  FrRu NF 2/2000  93AU S Israel hıs ın dıe Tiefen Abraham, Isaak UnN
Jakob hınab Es ıst schon e1n schwerer UN bedenklicher Schritt, eiınem Drofa-
nen Volke den Rücken hehren. Wıe unfafßbar schwerer aber ıSE 3, zumal für
einen Religiösen, dem Gottesvolke den Rücken kehren, das sıch herangelıit-
Len hat “VON Abrahams Verfolgung ın Agypten hıis FA HS Ghettoschlacht In War-
schauDerselbe Jude desertiert ... aus Israel bis in die Tiefen zu Abraham, Isaak und  Jakob hinab. - Es ist schon ein schwerer und bedenklicher Schritt, einem profa-  nen Volke den Rücken zu kehren. Wie unfaßbar schwerer aber ist es, zumal für  einen Religiösen, dem Gottesvolke den Rücken zu kehren, das sich herangelit-  ten hat von Abrahams Verfolgung in Ägypten bis zur Ghettoschlacht in War-  schau....  Drittens aber desertiert dieser Jude, der zum Taufbecken tritt, Christum sel-  ber, da er in Willkür sein historisches Leiden — die Buße für die Verwerfung des  Messias — unterbricht und in einer eiligen, im Heilsdrama nicht vorgesehenen  Weise, dem Erlöser an die Seite tritt, wohin er vielleicht nach dessen heiligem  «6  Willen gar nicht gehört, zumindest noch nicht, und nicht jetzt und hier.  Ein offener Brief Werfels (Herbst 1916) an den Kulturkritiker Kurt Hiller  (1885-1972) war sein erstes öffentliches Bekenntnis zum Christentum. Bereits  damals weckte er mit seiner für einen jungen jüdischen Intellektuellen unor-  thodoxen Sympathie für die christliche Religion den Widerspruch der jüdi-  schen Freunde: Max Brod publizierte in Bubers Monatsschrift Der Jude eine  Replik auf Werfels offenen Brief.’  Auch im Folgenden sorgten Werfels Äußerungen zur Religionsfrage immer  wieder für Diskussionen. Eine Israel-Reise im Frühjahr 1925 führte Werfel  zunächst zurück zum Judentum. Angeregt durch den Besuch an den Stätten  des Alten Testaments begann er sich intensiv mit Talmud und Tora zu be-  schäftigen. Daraus entstand im folgenden Jahr das Drama Paulus unter den  Juden. Auch diese Äußerung Werfels zum Verhältnis von Judentum und  Christentum stieß ‚auf scharfe jüdische Kritik. So empörte sich Sigmund  Freud über die Verklärung des Christentums in Werfels Werk.® In der folgen-  den Dekade ist seine Arbeit geprägt durch den Wechsel von jüdischen und  christlichen Themen. In den Jahren 1934/35 führte ihn eine längere Reise nach  New York, wo er mit dem aus Deutschland geflohenen Regisseur Max Rein-  hardt und dem Komponisten Kurt Weill eine Broadway-Produktion über die  Geschichte des Volkes Israel mit dem Titel Der Weg der Verheißung (The  Eternal Road) in Angriff nehmen wollte. Das von den jüdischen Gemeinden  in New York finanzierte Projekt entwickelte sich aber zu einem finanziellen  Desaster und wurde später eingestellt.” Zurück in Österreich begann Werfel  6) Franz Werfel, „Leben heißt sich mitteilen“. Betrachtungen, Reden, Aphorismen, Frankfurt  a. M. 1992, 185-291, hier 239-240.  7) Peter Stephan Jungk, Franz Werfel. Eine Lebensgeschichte, Frankfurt a. M. 1992, 75-79.  8) P. S. Jungk (Anm. 7) 164-170.  9) P.S. Jungk (Anm. 7) 231-234.  FrRu NF 2/2000  93Drıttens ber desertiert dieser Jude, der ZU Taufbecken trıtt, Christum sel-
ber, da IN Wallkür seıin historisches Leiden die Bufse für die Verwerfung des
€SS1AS5 unterbricht UunN ın einer ezligen, ım Heılsdrama nıcht vorgesehenen
Weıise, dem Erlöser dıe Seıte trıtt, zu0ohın mzelleicht ach dessen heiligem

C GWıillen Sar nıcht gehört, zumindest och nıcht, UuUN nıcht jetzt un 2er.
Eın ottener Brieft Wertels (Herbst den Kulturkritiker Kurt Hıller
5W alr se1ın ErsStes öffentliches Bekenntnıiıs ZU Christentum. Bereıts

damals weckte mıiıt seıner tür eınen Jungen jüdischen Intellektuellen 110

thodoxen Sympathie für dıe christliche Religion den Widerspruch der Jüd1-
schen Freunde: Max Brod publızıerte 1n Bubers Monatsschrift Der Jude eıne
Replik auf Wertels offenen Brief
uch 1mM Folgenden SOrgtenN Werftels AÄußerungen ZALT Religionsfrage ımmer
wıeder für Diskussionen. Eıne Israel-Reise 1mM Frühjahr 1925 tührte Wertel
zunächst zurück ZUuU Judentum. Angeregt durch den Besuch den Stätten
des Alten Testaments begann sıch intens1v mıiıt Talmud und Tora be-
schäftigen. Daraus entstand 1mM tolgenden Jahr das IIrama Paulus d€7l
Juden uch diese Äußerung Werftels ZU Verhältnis VO Judentum un
Christentum stieß auf schartfe jüdısche Kritik. SO emporte sıch Sigmund
Freud ber die Verklärung des Christentums 1n Wertels Werk.3 In der tolgen-
den Dekade 1St se1ine Arbeit gepragt durch den Wechsel VO jüdıschen und
christlichen Themen. In den Jahren 934/35 führte ıh eine längere Reise ach
New York, MI1t dem A4aUus Deutschland geflohenen Regisseur Max Reıin-
hardt und dem Komponisten Kurt Weill eıne Broadway-Produktion ber die
Geschichte des Volkes Israel MI dem Titel Der Weg der Verheißung (The
Eternal Road) 1n Angriff nehmen wollte. Das VO den jüdischen Gemeinden
1ın New ork finanzıerte Projekt entwickelte sıch aber eınem finanzıellen
Desaster und wurde spater eingestellt.” Zurück 1in Osterreich begann Wertel

Franz Werfel, ‚Leben heifst sich mitteilen“. Betrachtungen, Reden, Aphorısmen, Frankturt
1792,; 185-291, hıer 239-240

Peter Stephan Jungk, Franz Werfel, Eıne Lebensgeschichte, Frankfurt 199 75-/79

Jungk (Anm 164-1/70
Jungk Anm AAA
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1mM Sommer 1936 MIt eiınem Roman-Projekt, 1n dem erneut auf eine Gestalt
der jüdischen Geschichte, den Propheten Jeremias, zurückgriff. Der Roman
Höret dıie Stımme wurde als eıner der EKSTCH Höhepunkte 1m novellistischen
Werk Wertels bewertet. Unter dem Finflu{( der politischen Ereignisse 1n
Deutschland begann Wertel 1935 ann elıne Roman- TIrılogıe, 1n welcher die
Geschichte der Besetzung Osterreichs und des folgenden nationalsozialisti-
schen Terrors Schicksal der Halbjüdın Cella Bodenheım aufgezeıgt WCI-

den sollte. Nur zögerlıch oing der Schaffensprozefß V  9 und als sıch 1mM
Herbst 19358 die politischen Ereijgnisse überschlugen, resıgnıerte Wertel un:!
stellte die Arbeit Romanvorhaben ein Cella oder dıe U’berwinder blieb ein
Fragment:
Wıe viele andere deutschsprachige Künstler wäihlte Wertel ach dem „An-
schlufß“ Osterreichs ZuUuUEerst Frankreich als Fxilland. In der Künstlerkolonie
Sanary-sur-Mer entstanden „Der DEerun  fe Hımmel. Dıie Geschichte einer
Magd“ und der Lourdes-Roman ADas Lied DO  S Bernadette“. Der Erfolg die-
N o beıden ‚katholischen‘ Romane hatten 1n der amerikanıiıschen Offentlich-
eıt den Findruck entstehen lassen, Wertel se1 katholisch, worüber durch-
AUS nıcht glücklich W a[l. Um dieser Ansıcht entgegenzuwırken, begann mı1t
der Arbeıt dem Jacobowsky-Stoff. Mıt der Komödie einer Iragödıe scheint
Werftfel das Gleichgewicht 1m Verhältnis VO Judentum und Christentum wWw1e-
dergefunden haben In eıner Welt, die dem „blinden wahnbesessenen Rea-
Iısmus  <C11 vertallen 1St der Wahnsınn des europäischen Faschismus 1st für
Wertel 1Ur die letzte Konsequenz eıner materı1alıstischen und religionsteindlı-
chen Gesellschaftsentwicklung" ZCUSCH beıide Religionen, wWwenn auch 1ın
terschiedlicher Weıse, VO der eigentlichen yöttlichen Bestimmung der Welt
Iieses Axıom hat Wertel 1n seınen etzten Lebensjahren 1n den Theologumena
theologisch-philosophisch retlektiert un 1mM Stern der Ungeborenen asthe-
tisch austormuliert.

Wır gehören‘9aber WLr sınd keine Finheit‘‘

Eıngespannt 7zwischen seınem jüdischen Ursprung und seınen Affinıitäten
FA Christentum hat 1n tast allen 1im FExil verfaßten Schritten den (3ottes-

10) Jungk Anm 756-264
11) Wertel Anm 260
12) Wertel (Anm. e 105-156; Klaus Weissenberger, Franz Werfels Theologumena“

als Asthetik seiner Lyrik, 113° Nehringer/H. Wagener (Hg.), Anm 4), 6/-84,
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glauben 1n se1ner interrelig1ösen Dımension AL Thema gemacht. Wıe verhal-
ten sıch Israel und dıe Kırche zueınander? Wıe annn INa den Glauben den
Ewiıigen als den Herrn der Geschichte mI1t dem Bekenntnis Jesus als dem
Christus verbinden? W1e lassen sıch Totalıtarısmus, Weltkrieg und Holocaust
mı1t dem Glauben (ZOtf als den Herrn der Geschichte verbinden?
In Werftels unvollendetem Roman Cella oder dıe UÜberwinder findet sıch eıne
denkwürdiıge Erzählung, die als Schlüsselstelle ZU Verständnıis VO Wertels
Exilglauben dienen annn In eiınem Gespräch mı1t dem katholischen Priester
aufßert Rabbi Fürst se1ine Auffassung ber dıe heilsgeschichtliche Korrelatıon
VO Christentum und Judentum:
LO wei/s nıcht, Hochwürdenglauben in seiner interreligiösen Dimension zum Thema gemacht. Wie verhal-  ten sich Israel und die Kirche zueinander? Wie kann man den Glauben an den  Ewigen als den Herrn der Geschichte mit dem Bekenntnis zu Jesus als dem  Christus verbinden? Wie lassen sich Totalitarismus, Weltkrieg und Holocaust  mit dem Glauben an Gott als den Herrn der Geschichte verbinden?  In Werfels unvollendetem Roman Cella oder die Überwinder findet sich eine  denkwürdige Erzählung, die als Schlüsselstelle zum Verständnis von Werfels  Exilglauben dienen kann. In einem Gespräch mit dem katholischen Priester  äußert Rabbi Fürst seine Auffassung über die heilsgeschichtliche Korrelation  von Christentum und Judentum:  „Ich weiß nicht, Hochwürden ... warum die Kirche solchen Wert darauf legt,  die Juden zu taufen. Kann es ihr genügen, unter tausend streberischen oder  schwächlichen Renegaten vielleicht zwei echte Gläubige zu gewinnen?® Und  dann, was würde dann geschehen, wenn sich alle Juden der Welt taufen ließen?  Israel würde verschwinden. Damit würde auch der einzige reale Zeuge der  göttlichen Offenbarung aus der Welt verschwinden. Die heiligen Schriften  würden ... zu einer leeren und kraftlosen Sage werden wie irgendein Mythos  der Griechen. Sieht die Kirche diese Gefahr nicht? Wir gehören zusammen,  Hochwürden, aber wir sind keine Einheit. Im Römerbrief steht geschrieben:  Die Gemeinde des Christus fußt auf Israel. Ich bin überzeugt davon, daß, so-  lange die Kirche besteht, Israel bestehen wird, doch auch, daß die Kirche fallen  muß, wenn Israel fällt ...“  In diesen Worten des Rabbis zeigt sich im wesentlichen das Religionsver-  ständnis von Franz Werfel. Der Gedanke, daß Israel und die Kirche unter-  schiedliche und nicht ersetzbare Funktionen ım heilsgeschichtlichen Gesche-  hen haben und daß mit der Vernichtung Israels auch der einzige historische  Zeuge des Christusereignisses aus der Welt verschwinden würde, findet sich  auch in den Theologumena: „Was wäre Israel ohne die Kirche? Und was wäre  die Kirche ohne Israel?“!*  Werfel entwickelt mit diesem Gedanken eine neue Verhältnisbestimmung von  Judentum und Christentum, in der die heilsgeschichtliche Bedeutung Israels  in Anknüpfung an Röm 9-11 in der Rolle des einzigen ‚realen Zeugen‘ der Of-  fenbarung gesehen wird: „Wenn der Christus die Wahrheit und das Leben ist,  dann sind die Juden das unverwüstliche Zeugnis dieser Wahrheit im Fleische.  13) Franz Werfel, Cella oder die Überwinder, in: Franz Werfel, Erzählungen aus zwei Welten,  Bd. 3, Frankfurt a. M. 1954, 65-304, 226-227.  14) F. Werfel (Anm. 6) 240.  FrRu NF 2/2000  95dıe Kirche solchen Wert darauf legt,
dıe Juden taufen. Kann es ıhr genugZeN, ausend streberischen oder
schwächlichen Kenegaten »ielleicht 200el echte Gläubige gewinnNeEnNS Und
dann, Wa zuürde Annn geschehen, Wenn sıch alle Juden der Welt taufen ließen?
Israel zuurde merschwinden. Damuit zuürde uch der einzıge reale Zeunge der
göttlichen Offenbarung AMUS der Welt verschwinden. Die heiligen Schrıften
zwurdenglauben in seiner interreligiösen Dimension zum Thema gemacht. Wie verhal-  ten sich Israel und die Kirche zueinander? Wie kann man den Glauben an den  Ewigen als den Herrn der Geschichte mit dem Bekenntnis zu Jesus als dem  Christus verbinden? Wie lassen sich Totalitarismus, Weltkrieg und Holocaust  mit dem Glauben an Gott als den Herrn der Geschichte verbinden?  In Werfels unvollendetem Roman Cella oder die Überwinder findet sich eine  denkwürdige Erzählung, die als Schlüsselstelle zum Verständnis von Werfels  Exilglauben dienen kann. In einem Gespräch mit dem katholischen Priester  äußert Rabbi Fürst seine Auffassung über die heilsgeschichtliche Korrelation  von Christentum und Judentum:  „Ich weiß nicht, Hochwürden ... warum die Kirche solchen Wert darauf legt,  die Juden zu taufen. Kann es ihr genügen, unter tausend streberischen oder  schwächlichen Renegaten vielleicht zwei echte Gläubige zu gewinnen?® Und  dann, was würde dann geschehen, wenn sich alle Juden der Welt taufen ließen?  Israel würde verschwinden. Damit würde auch der einzige reale Zeuge der  göttlichen Offenbarung aus der Welt verschwinden. Die heiligen Schriften  würden ... zu einer leeren und kraftlosen Sage werden wie irgendein Mythos  der Griechen. Sieht die Kirche diese Gefahr nicht? Wir gehören zusammen,  Hochwürden, aber wir sind keine Einheit. Im Römerbrief steht geschrieben:  Die Gemeinde des Christus fußt auf Israel. Ich bin überzeugt davon, daß, so-  lange die Kirche besteht, Israel bestehen wird, doch auch, daß die Kirche fallen  muß, wenn Israel fällt ...“  In diesen Worten des Rabbis zeigt sich im wesentlichen das Religionsver-  ständnis von Franz Werfel. Der Gedanke, daß Israel und die Kirche unter-  schiedliche und nicht ersetzbare Funktionen ım heilsgeschichtlichen Gesche-  hen haben und daß mit der Vernichtung Israels auch der einzige historische  Zeuge des Christusereignisses aus der Welt verschwinden würde, findet sich  auch in den Theologumena: „Was wäre Israel ohne die Kirche? Und was wäre  die Kirche ohne Israel?“!*  Werfel entwickelt mit diesem Gedanken eine neue Verhältnisbestimmung von  Judentum und Christentum, in der die heilsgeschichtliche Bedeutung Israels  in Anknüpfung an Röm 9-11 in der Rolle des einzigen ‚realen Zeugen‘ der Of-  fenbarung gesehen wird: „Wenn der Christus die Wahrheit und das Leben ist,  dann sind die Juden das unverwüstliche Zeugnis dieser Wahrheit im Fleische.  13) Franz Werfel, Cella oder die Überwinder, in: Franz Werfel, Erzählungen aus zwei Welten,  Bd. 3, Frankfurt a. M. 1954, 65-304, 226-227.  14) F. Werfel (Anm. 6) 240.  FrRu NF 2/2000  95einer leeren UunN kraftlosen Sage werden Z01E irgendeın Mythos
der Griechen. Sıcht dıe Kiırche diese Gefahr nıcht? Wır gehören 7L,
Hochwürden, ber Z01Y sınd heine Einheit. Im Römerbrief steht geschrieben:
Dıie Gemeinde des Christus fuft auf Israel. Ich bın überzeugt davon, da/s,
lange dıe Kıiırche besteht, Israel bestehen wird, doch auch, da/s dıe Kırche fallen
mufSs, Wenn Israel fällt e  <C13

In diesen Worten des Rabbiıs zeıgt sıch 1mM wesentlichen das Religionsver-
ständnıs VO Franz Wertel. Der Gedanke, da Israel und dıie Kırche _-
schiedliche und nıcht ersetzbare Funktionen 1mM heilsgeschichtlichen Gesche-
hen haben und dafß MmMIt der Vernichtung Israels auch der einz1ge hıstorische
Zeuge des Christusereign1isses A der Welt verschwinden würde, findet sıch
auch 1n den Theologumena: A NWAas ware Israel hne die Kıirche? Und W a4s ware
die Kirche hne Israel?“1*
Werftel entwickelt mı1t diesem Gedanken eiıne UG Verhältnisbestimmung VO

Judentum und Chrıstentum, 1n der die heilsgeschichtliche Bedeutung Israels
1n Anknüpfung Röm Yr 1in der Raolle des einzıgen ‚realen Zeüsen der Of-
tenbarung gyesehen wırd „Wenn der Christus die Wahrheit und das Leben 1St,
ann sınd die Juden das unverwüstliche Zeugni1s dieser Wahrheıit 1m Fleische.

13) Franz Werfel, Cella oder dıe UÜberwinder, 1n Franz Werfel, Erzählungen AaAl 279el Welten,
3, Franktfurt 1954,E226022

14) Wertel Anm 24()
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Ohne das lebendige Zeugnı1s, das verfolgt und gegeißelt durch die Welt
geht, sanke Chrıistus einem bloßen Mythos hinab, gleich dem Apoll der
< 15  Dionysos. Diesen Grundgedanken des Wertelschen Religionsverständni1s-
SCS findet INa heute 1n erweıterter un! varılerter orm 1n vielen Entwürten
eiıner christlichen Theologıe ach Auschwitz.! Entsprechend mussen auch
Werftels Überlegungen Antısemiıitismus und Judenverfolgung verstanden
werden. Selbst als jüdıscher Intellektueller aut der Flucht VOL den Natıionalso-
7z1alısten hat die Verfolgung und Ermordung des europäischen Judentums
1mM ontext elnes heilsgeschichtlichen Rıngens als metaphysisches Phänomen
verstanden: „Der Antısemıitismus 1StOhne das lebendige Zeugnis, das verfolgt und gegeißelt durch die ganze Welt  geht, sänke Christus zu einem bloßen Mythos hinab, gleich dem Apoll oder  Dionysos.“® Diesen Grundgedanken des Werfelschen Religionsverständnis-  ses findet man heute in erweiterter und varıierter Form ın vielen Entwürfen  einer christlichen Theologie nach Auschwitz.'® Entsprechend müssen auch  Werfels Überlegungen zu Antisemitismus und Judenverfolgung verstanden  werden. Selbst als jüdischer Intellektueller auf der Flucht vor den Nationalso-  zialisten hat er die Verfolgung und Ermordung des europäischen Judentums  im Kontext eines heilsgeschichtlichen Ringens als metaphysisches Phänomen  verstanden: „Der Antisemitismus ist ... eine Form des Widerstandes gegen  Christus, gerichtet gegen den locus minoris resistentiae. Die Mission Israels  lag von Anfang an darin, den Völkern das große Paradox aufzuzwingen, die  Verkehrung der heidnisch naiven Werte, die große Forderung: Lebe gegen  deine gefallene Natur! Jesus Christus ist, neben allem anderen was er ist, auch  die Vollendung dieser Mission Israels.“” Folglich bekommt auch das große  Unrecht, das die Juden durch die Geschichte erlitten haben und das in der Ge-  genwart seinen grausamen Höhepunkt erreicht zu haben scheint, einen tiefe-  ren Sinn. Die Verfolgung des Gottesvolkes richtet sich gegen Jesus Christus  selbst.  Um nicht das traditionelle Argument, das Leiden der Juden sei die Strafe für  die heilsgeschichtliche Blindheit und Verstockung Israels, zu unterstützen,  hat Werfel immer wieder die Herkunft Jesu aus dem Judentum betont. Im  Kontext der Reflexionen über den metaphysischen Charakter des Antisemi-  tismus findet sich eine der eindrücklichsten Passagen der Theologumena zum  Jude-Sein Jesu:  „Jesus wurde nicht aus Griechen und Indern geboren, sondern aus Juden ...  Gott offenbart sich in einer ununterbrochenen Klimax seinem Volke, zu dem  er in einem unendlichen Dialog steht, noch immer. Einzig in Israels Seele war  die Erkenntnis dieses Gottes präformiert, von Abraham bis Jesus. Israels Seele  war und ist der Hohlspiegel, der die Strahlen dieser Gottheit aus einer geheim-  15) .F. Werfel (Anm..6) 233.  16) Vgl. zur Entwicklung einer christlichen Theologie des Judentums nach Auschwitz: Günter  Biemer (Hg.), Freiburger Leitlinien zum Lernprozeß Christen-Juden, Düsseldorf 1981;  Günter Biemer/Albert Biesinger/Peter Fiedler (Hg.), Was Juden und Judentum für Chri-  sten bedeuten, Freiburg/Basel/Wien 1984; Günther B. Ginzel, Auschwitz als Herausforde-  rung für Christen und Juden, Heidelberg 1980; Franz Mußner, 7raktat über die Juden,  München 1979; Clemens Thoma, Christliche Theologie des Judentums, Aschaffenburg  1978.  17) F. Werfel (Anm. 6) 237.  96  FrRu NF 2/2000eıne OrfmM des Widerstandes
Chriıstus, gerichtet den locus m1ınNOTrISs resistent1ae. Die 1ssıon Israels
lag VO Anfang darın, den Völkern das orofße Paradox aufzuzwiıngen, die
Verkehrung der heidnisch naıyven Werte, die orofße Forderung: Lebe
deine gefallene Natur! Jesus Christus iSt;, neben allem anderen W as ISt; auch
dıe Vollendung dieser 1ssıon Israels.  17 Folglich ekommt auch das orofße
Unrecht, das die Juden durch dıe Geschichte erlıitten haben und das in der (SB-
geNWart seinen Tausamı en Höhepunkt erreicht haben scheint, einen tiefe-
TCeN Sınn Die Verfolgung des Gottesvolkes richtet sıch Jesus Chrıistus
selbst.
{(Jm nıcht das traditionelle Argument, das Leiden der Juden se1 die Strafe für
die heilsgeschichtliche Blindheit und Verstockung Israels, unterstutzen,
hat Wertel ımmer wieder dıie Herkunft Jesu AUS dem Judentum betont. Im
ontext der Reflexionen ber den metaphysıschen Charakter des Antısem1i-
t1smus £indet sıch eıne der eindrücklichsten Passagen der Theologumena 7Rl

Jude-Seın Jesu:
„Jesus zwurde nıcht AUS Griechen und Indern geboren, sondern AUS JudenOhne das lebendige Zeugnis, das verfolgt und gegeißelt durch die ganze Welt  geht, sänke Christus zu einem bloßen Mythos hinab, gleich dem Apoll oder  Dionysos.“® Diesen Grundgedanken des Werfelschen Religionsverständnis-  ses findet man heute in erweiterter und varıierter Form ın vielen Entwürfen  einer christlichen Theologie nach Auschwitz.'® Entsprechend müssen auch  Werfels Überlegungen zu Antisemitismus und Judenverfolgung verstanden  werden. Selbst als jüdischer Intellektueller auf der Flucht vor den Nationalso-  zialisten hat er die Verfolgung und Ermordung des europäischen Judentums  im Kontext eines heilsgeschichtlichen Ringens als metaphysisches Phänomen  verstanden: „Der Antisemitismus ist ... eine Form des Widerstandes gegen  Christus, gerichtet gegen den locus minoris resistentiae. Die Mission Israels  lag von Anfang an darin, den Völkern das große Paradox aufzuzwingen, die  Verkehrung der heidnisch naiven Werte, die große Forderung: Lebe gegen  deine gefallene Natur! Jesus Christus ist, neben allem anderen was er ist, auch  die Vollendung dieser Mission Israels.“” Folglich bekommt auch das große  Unrecht, das die Juden durch die Geschichte erlitten haben und das in der Ge-  genwart seinen grausamen Höhepunkt erreicht zu haben scheint, einen tiefe-  ren Sinn. Die Verfolgung des Gottesvolkes richtet sich gegen Jesus Christus  selbst.  Um nicht das traditionelle Argument, das Leiden der Juden sei die Strafe für  die heilsgeschichtliche Blindheit und Verstockung Israels, zu unterstützen,  hat Werfel immer wieder die Herkunft Jesu aus dem Judentum betont. Im  Kontext der Reflexionen über den metaphysischen Charakter des Antisemi-  tismus findet sich eine der eindrücklichsten Passagen der Theologumena zum  Jude-Sein Jesu:  „Jesus wurde nicht aus Griechen und Indern geboren, sondern aus Juden ...  Gott offenbart sich in einer ununterbrochenen Klimax seinem Volke, zu dem  er in einem unendlichen Dialog steht, noch immer. Einzig in Israels Seele war  die Erkenntnis dieses Gottes präformiert, von Abraham bis Jesus. Israels Seele  war und ist der Hohlspiegel, der die Strahlen dieser Gottheit aus einer geheim-  15) .F. Werfel (Anm..6) 233.  16) Vgl. zur Entwicklung einer christlichen Theologie des Judentums nach Auschwitz: Günter  Biemer (Hg.), Freiburger Leitlinien zum Lernprozeß Christen-Juden, Düsseldorf 1981;  Günter Biemer/Albert Biesinger/Peter Fiedler (Hg.), Was Juden und Judentum für Chri-  sten bedeuten, Freiburg/Basel/Wien 1984; Günther B. Ginzel, Auschwitz als Herausforde-  rung für Christen und Juden, Heidelberg 1980; Franz Mußner, 7raktat über die Juden,  München 1979; Clemens Thoma, Christliche Theologie des Judentums, Aschaffenburg  1978.  17) F. Werfel (Anm. 6) 237.  96  FrRu NF 2/2000(5OEE offenbart sıch ın einer ununterbrochenen Klimax seinem Volke, dem

ın einem unendlichen Dialog steht, och IMMEY. Einzıg IN Israels Seele War

die Erkenntnis dieses Gottes präformiert, VON Abraham bis Jesus. Israels Seele
War und ıSE der Hohlspiegel, der dl€ Strahlen dieser GottheitA e1iner geheim-

15) Wertel Anm DAR
16) Vgl ZUL Entwicklung einer christlichen Theologıe des Judentums nach Auschwitz: (suüunter

Bıemer (Hg.), Freiburger Leıitlinien ZU Lernproze/s Christen-Juden, Düsseldorf 1981;
CGsuüunter Biemer/Albert Biıesinger/Peter Fiedler (Ho‘); Was Juden und Judentum für Chri-
sien bedeuten, Freiburg/Basel/Wıen 1984; Günther Ginzel, Auschwitz als Herausforde-
VUNS für Christen UN Juden, Heidelberg 1980; Franz Mufßfner, Traktat über dıie Juden,
München 1979; Clemens Thoma, Christliche Theologıe des Judentums, Aschaffenburg
19/%

17) Werftel Anm 6) DE
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nısvollen Konformität hinayus In dıe Dunkelkammer dieser Welt reflektiert.
Die empirische Fehlerhaftigkeit, Schwäche, Verstocktheit, Ja temnporare Ver-

worfenheıt des Judentums ändert dieser intellıgiblen Tatsache nıchts. Israel
WAYT nıcht NYÜN, sondern ıst zyeıter dl€ PerlImuschel, Z01E Christus zyeLter dıe
Perle OR In einem Christen also, der Antısemuiut ıSt, hafst dıe mechanisch er
taufte, ber essentiell unbekehrte UN unbeschnittene Natur ıhren Messı1ds,
ıhren FErylöser. C118

‚„Habe rosl, Israel!‘‘ Werfels Antızıpatıon des interrelig1ö-
SCnh Dialogs

Franz Wertel hat 1ın der Krise des FExils den Versuch HC  HOI das Ver-
Altnıs VO Judentum und Christentum NCUu bestimmen, ber die
Differenzen der Religion hınaus eıner CrTHNEeUHeEeTItEeN Gottesbeziehung
kommen. Dabe] hat theologische Moaotiıve und Gedanken entwickelt, die 1in
der katholischen Theologıe erst Jahrzehnte spater dem Findruck der
Schoa 1mM Rahmen eıner christlichen Theologie des Judentums ach Ausch-
wItz aufgegriffen und weitergeführt worden sind In seinem programmatı-
schen Concılıum-Beıitrag VO 1984 hat Johann Baptıst Metz eiıne Kriteriologıe

einer Christlichen Theologie ach Auschwitz entwickelt, be] der ST seıne
Ansprüche in 1er Thesen ftormuliert:

Chrıisten können ıhre Identität TL bılden und hinreichend verstehen 1M
Angesicht der Juden

Christen können ıhre Identität LLUI wahren VOTLT un: mi1t der Glaubensge-
schichte der Juden

Die gewaltsame Sperre des jüdischen Erbes 1m Christentum mMuUu überwun-
den werden.

Christliche Theologıe mu für ıhre ökumenischen Bestrebungen die b1-
blisch-messianısche Perspektive zurückgewiıinnen.‘
In welchem Ma{fe hätte Franz Werftel iın seinen literarıschen Reflexionen die-
S  . Ansprüchen genugen können? Die Forderung ach Bildung und Wah-
rung der eigenen, christlichen Identität 1 Angesicht der Juden un iıhrer
Glaubensgeschichte ann hne weıteres 1ın seınen Texten eingeholt werden.

18) Wertel Anm D3L
19) Metz, Im Angesicht d€7' Juden Christliche Theologıe nach Auschwitz, 11 (CSODC

(1984), 382-3589
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Seine Ausführungen S AT jüdischen Abstammung des Christentums weısen
1n Jene Rıchtung, welche Jahrzehnte spater die katholische Kırche be]

ıhrer Neubesinnung eingeschlagen hat.?°© Die Aussagen des XE Vatikanischen
onzıls?! tügen sıch hne weıteres den poetisch-metaphorisch gestalteten
Aussagen Wertels:
„Israel ber ıst, ach gültiger Theologie, zugleich uch der Ursprung aller
Weltgeschichte VDO  s dem Augenblicke A da (3OL UuUN Mensch sich In der
Sphäre der Wıirklichkeit gekreuzt haben VWıe Adam der Vater d€5 ersien

Menschengeschlechts, Noah d€7' zweıte, SE Israel der Vater des dritten
Menschengeschlechts. 677

Wesentliche Flemente einer christlichen Theologıe ach Auschwitz lassen
sıch bereıts in den Theologumena tfinden. Sowohl die Rückbesinnung auf das
Judentum Jesu als Nukleus eıner Christologie ach Auschwitz als auch die
Wiederentdeckung der heilsgeschichtlichen Rolle Israels? hat Franz Werftfel
austormuliert. Dabe] darf allerdings nıcht übersehen werden, da{fß der Dichter
auch Posıtionen vertreten hat, die sıch heute nıcht mehr mı1t dem Glauben der
Kırche verbinden lassen. Wiährend das Konzıil Zu Beıispiel ausdrücklich eiıne
Kollektivschuld des jüdischen Volkes ausgeschlossen hat, betont Wertel 1M-
Iner wıeder den „naturalistisch-nihilistischen (sottesverrat  Sa der Juden
TIrotzdem überwiegt in seınen Schriften eın posıtıves, atfirmatıves Verständnis
der jüdıschen Religi0n, gerade 1n der Zeıt des Exiıls und der Schoa So ruft
Wertel nde der Theologumena den Juden
„Habe T rOst, Israel! Märtyrer Du, nıcht NUNY ım Sınne d€7' Folterung UN Ver-
folgung Märtyrer, sondern mehr och ımM Sınne der DauerSeine Ausführungen zur jüdischen Abstammung des Christentums weisen  genau in jene Richtung, welche Jahrzehnte später die katholische Kirche bei  ihrer Neubesinnung eingeschlagen hat.” Die Aussagen des II. Vatikanischen  Konzils* fügen sich ohne weiteres zu den poetisch-metaphorisch gestalteten  Aussagen Werfels:  „Israel aber ist, nach gültiger Theologie, zugleich auch der Ursprung aller  Weltgeschichte von dem Augenblicke an, da Gott und Mensch sich in der  Sphäre der Wirklichkeit gekreuzt haben. Wie Adam der Vater des ersten  Menschengeschlechts, Noah der zweite, so ist Israel der Vater des dritten  Menschengeschlechts.  22  Wesentliche Elemente einer christlichen Theologie nach Auschwitz lassen  sich bereits in den Theologumena finden. Sowohl die Rückbesinnung auf das  Judentum Jesu als Nukleus einer Christologie nach Auschwitz als auch die  Wiederentdeckung der heilsgeschichtlichen Rolle Israels® hat Franz Werfel  ausformuliert. Dabei darf allerdings nicht übersehen werden, daß der Dichter  auch Positionen vertreten hat, die sich heute nicht mehr mit dem Glauben der  Kirche verbinden lassen. Während das Konzil zum Beispiel ausdrücklich eine  Kollektivschuld des jüdischen Volkes ausgeschlossen hat, betont Werfel im-  mer wieder den „naturalistisch-nihilistischen Gottesverrat“* der Juden.  Trotzdem überwiegt in seinen Schriften ein positives, affirmatives Verständnis  der jüdischen Religion, gerade in der Zeit des Exils und der Schoa. So ruft  Werfel am Ende der Theologumena den Juden zu:  „Habe Trost, Israel! Märtyrer Du, nicht nur im Sinne der Folterung und Ver-  folgung Märtyrer, sondern mehr noch im Sinne der Daner ... Zwischen deinem  Gott und dır bleibt offene Rechnung, und sie wird beglichen werden zu deinen  Gunsten, wenn die Gnade dereinst die Summe gezogen hat.  C225  20) ]: B: Metz (Anm., 19) 383  21) Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen „Nostra  aetate“ 4, in: LThK.E Bd. 2 (1967) 489-495, 491.  22) F. Werfel (Anm. 6) 235-236.  23) „Die Kirche hat auch stets die Worte des Apostels Paulus vor Augen, der von seinen  Stammverwandten sagt, daß ‚ihnen die Annahme an Sohnes Statt und die Herrlichkeit, der  Bund und das Gesetz, der Gottesdienst und die Verheißungen gehören wie auch die Väter  und daß aus ihnen Christus dem Fleische nach stammt‘ (Röm 9,4-5), der Sohn der Jungfrau  Maria.“ (Nostra aetate 4, 493). Vgl. als exemplarische Arbeit einer theologischen Neu-  orientierung Gabriele Niekamp, Christologie nach Auschwitz, Freiburg/Basel/Wien 1994.  24) F. Werfel (Anm. 6) 246 £.  25) F. Werfel (Anm. 6) 250.  98  FrRu NF 2/2000Zwischen deinem
ott UuUnN dzr bleibt offene Rechnung, und SE z ird beglichen merden deinen
(7unsten, WeNnn die Gnade dereinst dıie Summe ZEZOLQCN hat C975

20) Metz Anm 19) 2383
21 Erklärung über das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Religionen „Nostra

aetate“ 4, 1n (1967) 489-495, 491
22) Werftfel Anm 2357236
23) „Die Kırche hat auch dle Worte des Apostels Paulus VOL ugen, der VO seınen

Stammverwandten Sagtl, dafß iıhnen die Annahme Sohnes Statt un: die Herrlichkeit, der
Bund un: das Gesetz, der Gottesdienst un:! die Verheifßsungen gyehören WwW1e€e auch die Väter
un: dafß aus ıhnen Christus dem Fleische nach stammt:‘ Röm 9,4-5), der Sohn der Jungfrau
Marıa.“ Nostra 2etfate 4, 493) Vgl als exemplarısche Arbeit eıner theologischen Neu-
orlentierung Gabriele Niekamp, Christologie nach Auschwitz, Freiburg/Basel/Wien 1994

24) Werftel] Anm 246
25) Wertel Anm 2503
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